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1903 .
O .K . Sozialdemokratie und Reichstags -

Präsidium .
. Obwohl zweit,stärkste Fraktion hat die Sozialdemokratie
i>? keine Vertretung im Präsidium gefunden , da sie die
^ vernähme aller Präfidialpflickten ablehnte ; nun wird
;„ ,

c Presse wieder über Entrechtung der Arbeitervertreter
™ lliiern ; „ ian muß sich deshalb folgende Ausführungen
7 ^ »gen halten , die klar bekunden , was es hiermit

s' ch hat :
herrscht nun ein weiiverbreitetcr Glaube , nämlich

. ^ Glaube , als bestehe ein Recht darauf , daß die drei
' vhtcil Parteien das Präsidium führen und daß , wenn

eine Ausnahme gemacht wird , die betreffende Partei
j - " 4) als Abgeordnete zweiter Klasse deklariert würden .
fi

c 'ct allgemein verbreitete Glaube erhält aber sofort
.̂ / ^ Ctoß , sobald man einen Blick auf die Geschichte

W > p ^ stden im deutschen Reichstage wirft . Das Rech.,
C btc größte Partei den Präsidenten , die zweitgrößte
ii.n/rsten „ iid die drittgrößte den zweiten Vizepräsidenten

ist ein Recht . das lediglich in den Köpfen ein -
Menschen existiert , in Wirklichkeit aber noch

öogcwesen ist . es ist etwas , worauf Ben Akibas
N nicht zutrifft .

der ersten Legislaturperiode des Reichstages war
lß

"vtionalliberale Partei die stärkste , die Reichspartei
7 >„o'? « tstärkstc, das Zentrum die drittstärkste , und trotz¬
dem W ' » wir , daß die Nationalliberalen den Präst -
kr «

"
cä'.nd zweiten Vizepräsidenten , die Reichspartei den

'
7 ' Vizepräsidenten stellte .

SC?? bci' zweiten Legislaturperiode 1874 hatten die
va7 ° " Eiberalen 155 , das Zentrum 91 . die Fortschritls -
zz. . s

t
.v0 und die Reichspartei 36 Mitglieder . Ohne

^
w 'icbimgen in der Fraktionsstärke traten erhebliche

£caiarl,mgen *n der Besetzung des Präsidiums in der
rperiode ein , aber nie wurde den , angeblichen

sion > vuudsatz Rechnung getragen . In der ersten Scs-
o . war der nationalliberale Forckenbeck Präsident , das
M,.. .,v " ni fiel ganz ans , die Reichspartei als viert¬
le , Plirtei stellte den ersten Vizepräsidenten , und die
N :.. ,

^
.. Mitglieder stärkere Fortschrittspartei den zweiten

zi,Präsidenten . In der zweiten Session wurde der
p

' lQ% ai 'tälu ' Hohenlohe durch den Nationalliberalen
A, , . ^ tauffenberg ersetzt , und in der dritten Session

„ „ ch der Fortschrittler Hänel noch durch von
‘Branv " setzt, so daß nun die Nationalliberalen alle drei

^
'
iöentenstellen hatten .

dritten Legislaturperiode , 1877 , hatten die
jKtttei 128 , das Zentrum 93 , die Fortschritts -
lüiirh/'ti h llnb die Reichspartei 38 Mitglieder . Es
btrn Ir »

011 Forckenbeck als Präsident , von Stauffen -
hn » ." w erster Vizepräsident und der Reichsparteiler
» .„v ' whe als zweiter Vizepräsident gewählt . Das
RäJ : 11ln> und die Fortschrittspartei als zweit - und dritt -" *

[? Parteien fielen ganz aus .
wurden 99 Nationalliberale , 94 Zentrums -

,l>jjÄ ? der . 59 Konservative und 57 Reichspaneiler ge-
1 » s' Ins Präsidium wurden 2 Nationalliberale und
Und Apartester gewählt . Das Zentrum als zweit¬
es £le ^ vuservatioen als drittstärkste Partei fielen aus .
der,, i

" " *in Mai 1879 v . Forckenbeck und v . Stauffen -
<k̂

»rncktraten . wurden an ihrer Stelle v . Scydewitz
niiu

' 7 . und v . Franckenstein (Zentrum ) gewählt und war
iin ^ stärkste Partei , die Nationalliberalen , gar nicht
Leoi » , swiuni vertreten . In der letzten Session der
boxt j ,

'wperiode ging das Präsidium auf den Reichs -
" v . Arnim -Boitzeuburg über und erhielten die

Pie ^
" kwen die Srelle des zweiten Vizepräsidenten ,^ vlchspartei , welche nach dem sogenannten Rechts¬

grundsah gar keinen Anspruch auf einen Sitz im Prä¬
sidium halte , war nun an die erste Stelle gerückt.

In der folgenden Legislaturperiode 1881 hatte die
Fortschrittspartei mit den Sezessionistcn zusammen 115
Mitglieder , das Zentrum 100 , die Konservativen 50 und
die Nationallibcralen 47 Mitglieder . Das Präsidium
bestand aus Levctzow (kons.). Präsident , v . Franckenstein
( Zentrum ), erster Vizepräsident , und Ackermann ( kons.)
zweiter Vizepräsident . Erst in der letzten Session erhielt
die stärkste Partei , die nun gebildete Freisinnige Partei ,
die Stelle des zweiten Vizepräsidenten . 1884 wurden
99 Zentrumsmitglieder , 78 Konservative und 74 Frei¬
sinnige gewählt . Den Präsidenten stellten die Konser¬
vativen , den ersten Vizepräsidenten das Zentrum und
den zweiten Vizepräsidenten die Freisinnigen . Hier
stimmte der sogenannte Rechtsgrnndsatz soweit , nur daß
Konservative und Zentrum ihre Stellen vertauscht hatten .

Das Bild änderte sich aber wieder in dem 1887 ge¬
wählten Kartellreichstag . In diesem waren 99 National¬
liberale , 98 Zentrumsmitgliedcr , 80 Konservative und
41 Reichspartciler . Das Präsidium bestand ans einem
konservativen Präsidenten , eineni nationalliberalen ersten
und einem reichsparteilichen zweiten Vizepräsidenten . Das
Zentrum als zweitstärkste Partei halte es abgelehnt ,
einen Vizepräsidenten zu stellen.

1890 waren 106 Zentrumsmitglieder , 76 Freisinnige
und 73 Konservative gewählt . Bei der Präsidentenwahl
wurde das Bild umgekehrt , indem man der drlttstärksten
Partei , den Konservativen , die Stelle des ersten Präsi¬
denten gab .

1893 bestand das Zentrum aus 96 , die Konservativen
ans 72 , die Nationalliberalen aus 53 und die Frei¬
sinnigen aus 48 Mitgliedern . Präsident wurde von
Levctzow ( kons.) , erster Vizepräsident v . Buol (Zentrum ) ,
zweiter Vizepräsident Bürklin (natl .).

Als dann am 23 . März 1895 v . Levctzow und
Bürklin infolge der Versagung der abgelehnten Bismarck -
gratulation ihre Stellen niederlegtcn , wurden v . Buol
(Zentrums Präsident , Schmidt (Freis .) erster Vizepräsident
und Spahn (Zentrum ) zweiter Vizepräsident . Es waren
also die zweit - und drittstärkste Partei wieder gar nicht
vertreten .

In der letzten Legislaturperiode stellten die National¬
liberalen den zweiten Vizepräsidenten , obwohl sie der
Stärke nach erst die fünfte Partei waren . Man hat
also etwas , was nie da war , als hergebrachten Brauch
bezeichnet.

Wem aber verdanken wir diese sehr sachgemäßen Aus¬
führungen ? Nienianden anders als dem sozialdemo¬
kratischen Sieichstagsabgeordneten Molkenbnhr , der sich
derart ans oem Dresdener Parteitag geäußert hat , wie
dem offiziellen Protokoll S . 405 und 406 zu entnehmen
ist. Wir haben dem gar nichts hinznzufügen ? Was
sagt der „Vorwärts " jetzt hierzu ?

Deutschland »
Berlin , 8 . Dezember .

Zur Reichsfinanzreform wird der „Kölnischen
Votkszeitung " aus p a r l a m e n t a r i s ch e n Krei¬
sen geschrieben : „ Der „Gesetzentwurf betr . Aender -
iingen im Finanzwesen des Reichs " ist nunmehr dem
Reichstage zugegangen .

'Derselbe enthält in kurzer
Fassung eine Reihe von sehr weittragenden Bestimm¬
ungen . 8 1 will die VInimnln Franckenstein nur noch
in ihrer Wirkung ans »die Branntweinverbranchsäb -
gabe ansrecht erhalten , dagegen beziigtch der Ein¬
nahmen ans den Zöllen und Reichsstempelabgaben
außer Kraft setzen. 8 2 enthält eine Abänderung des
8 70 der Reichsverfassung in mehreren wichtigen

fe — ■ ■■ - . l-j —
"chfang der Stadt - und Provinzial¬

räte Roms bei Pins X .
w — Nom , 5 . Dez .

W ' 11 29 . Juni 1870 hatte Papst Pins IX . zum
Male vor der Okkupation Roms die Väter

Vh > ^ öei sich gemeinschaftlich empfangen . Nach
W . r

*/ fi Roms -kam die städtische Verwaltnug in
iiih f

ftfierale Hände . Die Katholiken beteiligten
5chwivenig an der städtischen , wie an der politi

lifej Perwattung .
'Erst als Leo XIII . den Katho -

tz, ^ Beteiligung an den städtischen Wählen ( für
fcC und Provinzialrat ) int Jahre 1883 gestattete ,

es , daß auch einige katholische Vertreter in den
£ ij) i gewühlt wurden . Durch die energische

?keil der sogenannten „ Unio «w Romana "
, einer

dj ? ? ' M » ig stir die katholische Wahlagitation , wurde
ti>,„Whl >der Mitglieder der katholischen Partei im

len Ztadtrat ans 38 gebracht . Vielleicht hätte
mehr katholische Kandidaten zur Wahl

können ; allein man stand davon ab , da eine
Hit Vermehrung der katholischen Stadträte mehr

schade » als von Vorteil gewesen wäre ; würde
iß i 'wmlich die Zahl der katholischen Stadträte ans

- trüber bringen , so müßte , da die Zahl aller
^ 0 beträgt , der Bürgermeister aus ihrer

gewählt iverden . In diesem Falle aber würde
hje italienische Regierung entschreiten und

^ ^ mdtrat auflösen , da .sie es nicht dulden will , daß
tot j

" Allermeister der Hauptstadt einer Partei ange -
illD'. , )veIche das italienische Regime in Rom als
tjzj

" " w „ ttd den König als Usurpator altsieht . Aus
ri^ B Grunde wünschen die Katholiken wir stets

Minorität zu besitzen , zumal die Majorität
Mn * Stimmen ) in Liberale , Radikale und Repu -

k. geteilt ist, die Katholiken also immerhin die
J?

^ " rtei sind . Papst Leo XIII . hat stets davon
RhgMu die Stadträte und Provinziaträte der

^
' llcheu Partei gemeinsam zu empfangen ,

hx -
" w größere Freude erregte es , als nun der

tifyj ‘ 3 e Vater Pius X . , wie schon kurz be-0 den erbetenen mid lang ersehnten Empfang

bewilligte . Infolge dessen versammelten sich laut
„ Augsb . Postzeitnng " gestern dtachmittag gegen vier
Uhr säm -ttiche der katholischen Partei angehörige
Stadt - iiud Provinziaträte sowie das Präsidium der
Unione Romana im Thronsaal des päpstlichen Aparte -
meuts im zweiten Stockir >erk des Vatikans . Unter
denselben sahen wir viele hervorragende Ptänner des
päpstlichen Roms , wie den Oberkammerherrn Graf
Soderim , den Leibarzt des Papstes Professor Dr .
Lapponi , Hrinz Ludwig BoncompagniÄudovici ,
Prinz Massinco , den Maestro des hl . Hospitinms
Fürst Rnspoli u . a . Der Präsident der Unione Ro¬
mana , Stadt - und Provinziatrat Advokat I a -
c o n e c i , nahin als Sprecher der Versammlung zur
Linken des Thrones Aufstellnn -g .

Wenige Minuten nach 4 Uhr erschien unter Voran¬
tritt des Hofstaates der Papst und nahm auf dem
Throne Platz . Sofort begann Advokat Jaconeci seine
Rede , in weicher er die Huldigung der Unione Ro¬
mana und der durch ihre Bemühungen gewählten
Stadt - und Provinzialräte zum 'Ausdruck brachte .
Politisch war an dieser Rede charakteristisch , daß der
gegenwärtigen politischen limstünde Roms in keiner
Weise gedacht wurde ; vielmehr sprach Jaconeci zum
Pachte als Herrn und Souverän . Nur am Schlüsse
bat er tim den päpsllickzen Segen als Stärkung in
dem schweren Kampfe , den die katholischen Stadträte
für Religion und Vaterland zu führen hätten .

Der Heilige Vater dankte hierauf dem Sprecher
und dem dargebrachten Ausdruck umvandelbarer
Treue und Hingebung an den Heiligen Stuhl . Dann
empfahl er den Stadt - und Provinzialräten ganz be¬
sonders , sie möchten in allen ihren Taten , auch mitten
in den heißesten Wortgefechten , nicht mir jenen Sinn
für Löslichkeit und seines Benehmen
nicht außer acht lassen , wie man dies von jedem K a -
valier verlangen könne , sondern es sei dringend
geboten , daß sie auch stets jenes Gefühl für christlickze
Liebe vor Angen hätten , das den Katholiken inne woh¬
nen müsse . Sie mögen fortfahren , zu kämpfen für
die gute >Sack ^ . Gott werde es ihnen lohnen -. Im
Kampfe mögen sie stets eingedenk sein , daß die Katho -

Pnnkten : 1 . Während bisher die MatriAilarbeiträge
für alle nicht durch die reichscigenen 'Einnahmen ge¬
deckten Ausgaben dienen sollten , sollen sie künftig ans
die Deckung der ordentlichen Ausgaben beschränkt
werden ; anderseits lautete die Bestinnnung bisher ,
daß die ONatritnlarbeiträge „ bis zur Höhe " des bnd -
getmäßisien Betrages anszuschreiben seien , während
die neue Bestimmung vorschlägt , daß solche „ in Höhe "
deS pn 'dgetmäßigen Beirages ausgeschrieben werden .
Diese Bestimmungen lehnen sich der seither bereits ge¬
übten Praxis an ; tatsächlich winden auch bisher nur
die ordentlichen Ausgaben ans Matrikularbeiträge ge¬
nommen und letztere in voller Höhe des budget -
mäßiaen Betrages ausgeschrieben . 2 . Soweit die nach
dem Etat ansznschreibenden Matrikularbeiträge nicht
durch die den Bundesstaaten ziifließenden Ueberweis -
nngseinnahmen gedeckt werde », sollen künftig alleu -
fallsige Ilebcrschüsse im ReichShanshalt in ekster Linie
dazu bestimmt sein , den Bundesstaaten diese Differenz
zu decken . In zweiter Linie sollen allenfallsige lieber -
schstsse inr Reichshanshalt nicht mehr wie seither als
Einnahme in den ordentlichen Etat des fotgeuden
Jahres eingestellt , sondern im außerordentlichen Etat
zur Verminderung der Anleihe Verwendung finden .
8 3 enthält nach der Begründung deS 'Gesetzentivnrfs
selbst mir eine „Direktive "

, indem er bestimmt , daß
die Biindetzstaaten „ in der Regel "

nicht niehr Matri -
knlarbeiträge anfbringen sollen , als sie in den fü >0
Vorjahren durchschnittlich an Ilebcrweisnngen em¬
pfangen haben . Letztere Bestimmung soll sich wohl
nur ans die „ nngadeckten " Matritnlarbeiträge be¬
ziehen : nach Form und Inhalt sollte sie jedoch inehr
in die Gesetzesmotive als in das Gesetz selbst gehören .

"

Die parlamentarische Zuschrift gibt daun zu , daß
die Vorlage , äußerlich betrachtet , den Reichshanshalt
einfacher limd übersichtlicher macht . Auch sei es eine
Verbessermrg , 'daß man allenfallsige kleberschüsse zur
Schiikdcntitgilng in den nächstjährigen außerordent¬
lichen Etat einstellen wolle . Was aber b e d e n k l i ch
scheint , das ist die Tendenz , die Bundesstaaten finan¬
ziell von jedem Interesse an der künftigeir Gestalt -
nna der Reichssinanzen losziilösen .

„Würde der Entwurf in seiner jetzigen Form Gesetz,
so würden die Bundesstaaten keinen Anlaß mehr
haben , sich um die Aufbringung der sticichs -
bc dür fn i sse Sorge zu >mach cn .

Auf deren Vertretung im Bundesrat müßte dies ge¬
genüber höheren Anforderungen der Ressorts , namentlich
der mä 'chtigen Ressorts des Heeres , der -Marine und der
.Uolonien einen lähinenden Einfluß haben , jeder Wider¬
stand gegen Mehrausgaben für Heer , Marine , Kolonien
würde anfhören und dadurch auch die Stellung drö Rcichü-
schatzamtes selbst gewiß keine stärkere werden .

"

In einem ziveiten Artikel schreibt das führende
Zcntrumsorgan :

„Die „Reform " steuert eben , mag man sie noch so tvohl -
wollcnd beurteilen , darauf hinaus , das Bndgetrecht des
Reickistags ratsächlich aufzuhelien , die Einzclstaaten im
Reich matt zu setzen um neue Steuern borzuberciten . Mit
Recht schrieb die „Freis . Ztg .

" gestern : „Wenn sich ein
Reichsiäg finden sollte , der diesen Entivurs annimmt , so
bleibt von dem Cinuabmeüewilligungsrccht des Reichs¬
tages so gut ivie nichts übrig .

" Vorläufig soll nach diesem
Ziele hin allerdings nur die Hälfte oder zweidritkel des
Weges zurückgelegt werden , aber man rechnet damit , daß
ivenn einmal A gesagt worden ist, auch B gesagt ivcrden
wird . Der Kern deS Reformplancs ist und bleibk : Die
Biiildesstaaten sollen nicht mehr an das Reich zahlen als
sie von ihm erhalten , und das ist ohne neue Steuern nicht
durchführbar . Ginge cs , dann würde nach der Rcichsfinanz -
reform überhaiipt nicht so laut gerufen werden , dcuu dann
wäre die Finanzlage des Reiches nicht derart , daß die
Bundesstaaten so unerträglich schwer darunter litten .

"

licken nur P r i n z i ff i e n, nicht aber P e r -
s o n e n bekämpfen dürften .

Hierauf erteilte der Heilige Vater den apostolischen
Segeir ulkd ließ alle Anwesenden zum Hairbkuß zu .

Ostern im höchsten Norden .
Aus : Sv erd r up . Neues Land . 2 reich illustrierte
Bände , gcb . 20 Mark . -Verlag von F . A . Brockhaus , Leipzig .

Am lSounabend , 14. April , sollte nach unserem neuen
Besteck der Vorabend des Osterfestes sein .

Die frische Brise aus Südoste » wurde im Lause des
Tages zu einer Kühlte mit nebliger , schivarzcr Luft , kurz
ein nichts weniger als erbauliches Wetter . Wir fuhren auf
hartem , ebenem Eise , auf dem wir aber nur langsam vor¬
wärts kamen , über die Bucht im Westen , erreichten daö
Land auf der anderen Seite und fuhren längs desselben
nach Norden weiter .

Der ganze Weg bildete , so weit wir sehen konnten , bei¬
nahe eine gerade Linie , und die Berge stürzten auf der
ganzen Strecke senkrecht in die Sec . Die Pressungen hatten
das Eis viele Fuß hoch au die jähen Felswände ange -
kleüt . Es sah fast aus , als sei hier ein tüchtiger Maurer
init einer sehr großen Kelle gewesen und habe die unteren
Teile der Felsen mit Eis al >geputzt . An einigen Stellen
inuhte er auf den Zehen gestanden haben , denn dort war
der Putz noch höher als sonst.

Ilm 4 Uhr nachmittags machten lvir in der Landspitze
Halt und schlugen das Lager auf . Wieder begänne » wir
» ns ciuzubildeu , daß das Land von hier an eine östliche
Richtung annehmen müsse ; aber auch diesmal wurden wir ,wie sich später herausstellte , enttäuscht . Ich weiß nicht was
in » ns gefahren war , aber wir wollten durchaus nach
Osten . Greelhfjord und die Fjorde , die wir im vorigen
Jahre gesehen hatten , steckien uns wohl noch im Kopfe .

Es war also Osterabcnd ; davon merkte man aber hier
oben nicht viel . Hier wurde das Fest nicht eingcläntct , hier
liefen keine geschäftigen Mensche» einanixr über den Hän¬
fen . um rechtzeitig nach Hause zu kommen , hier gab cs
kein K-inderlachen und keine Festsrimmung ! Ikur Wind und
schlechtes ÄSetter Tag und Nacht , und im Hanse unausgc -
setzi« Windstöße gegen die Zeltwand .

Bisweilen , wenn ein Sonnenstrahl die Landschaft er -

'2o kommt sie zu dem Schlüsse :
„ Schon heilte kann nian mir Bestimmtheit sagen ,

daß der v . Stcngclsche Entivurs nicht 0! e s c tz iverden
ivird . Ob sich irgend ctlvas Brauchbares aus deinsclve»
hcrausschälcn läßt , bleibt ahznivarten .

Taobach - Hocnsbrocch , Die Erklärung des Abch.
Dasbach zu dem Streite zwischen ihm u >(d dem Gra¬
fen Paul van Hoensbroech lautet wörtlich :

„Graf HociiSvrocch ersuchte mich am 23 . Juni 1903,
anznerkcnnen , daß er im Jnlihcsie der Z.eitschrift „ Deutsch¬
land " den von ihm verlangten Bciveis betr . des angeblichen
Grundsatzes der Jesuiten : „ Der Zweck heiligt die Mittel "
erbracht habe . Durch Schreibe » vom 20 . Juli leimte ich
diese Znmiirnng ab . Infolgedessen schrieb er am Ul . Juli
an die „ Tägliche Rnndschan " : mit dieser Ablehnung sei für
ihn „ der Zeitpunkt gekommen , die Entscheidung über die
Streitfrage den ordentlichen Gerichten zu üvergeven . . . .
Tie Entscheidung über die Jahrhunderte alre Streitfrage
liegt jetzt in den Händen preußischer stlichtcr.

" Am 27 . Juli
fragte mich Rechtsanwalt Lisco in Berlin im Aufträge des
Grafen H . , ob ich in Berlin einen Wohnsitz habe , und ob,
wenn das » iclt der Fall sei , ich trotzdem mich damit ein¬
verstanden erkläre , daß ich in Berliii verklagt iverde . Ich
teilte mit , daß ich keinen Wohnsitz in Berlin habe und cö
ablehne , in Berlin verklagt zu werde » . Es ist mm durch
die Presse ein Auszug aus dem angebliweu Beweisniaterial
des OSnifei ! Hoensbroech veröffentlicht worden . Ich gehe
darauf in der Presse nicht ein , Iveil mit einer Besprech¬
ung , die doch mit Rücksicht ans den knappen Raum der
Zeitung kurz sein müßte , der Sache nicht gedient ist : eine
imnfangrcichc Broschüre zur Widerlegung deS Grafen H.
ist beinahe vollendet . Die Arbeit ist deshalb zeitraubeud ,
weil manche Citatc HoeubroeckiS nicht genau find und eine
Richtigstellung nöt-ig «fft , die Beschaffung mancher der ritier -
tcn Werke schwierig war . Ich habe zngesagt , ein Schieds¬
gericht zu ernennen , das ans drei katholischen und drei
evangelischen llniversitäts - Professoren besteht . Drei ka¬
tholische haben angenommen ; 21 angefragte evangelische
Professoren haben abgelehnt . Ich setze meine Bemühungen
um Bildung deS Schiedsgerichtes fort . Die auf heute
( 1 . Dezember ) angesetztc Verhandlung der Klage des Gra¬
fen H . tvird vertagt . Zivisthcn den Anwälten werde » noch
Schriftsätze gewechselt, durch die eine mündliche Verhand¬
lung vorbereitet tvird . D a s b a ch.

"

Ausland »
Ein Schlaglicht ans die . .Los von Rom "- Be -

weg » ,ig . In stNürzznschlog ist , schreibt da ? „ Grazer
Voiksblatt "

, unter Mithilfe Roseggers , des bekannien
Dichters , der dem Tanfscheine nach katholisch ist , eine
lntherisclje -'Kirche gebaut worden . Bei Beginn des
Jahres 1900 erließ Rosegger einen Anfnis an die ■ -
„ Freunde im Reiche "

; OOOOO Kronen liefen infolge
dessen » och im gleichen Jahre für 'Öen Kirchenbau ein .
Rosegger muß sich dafür aber in der Grundsteinleg -
iinasurknnde „ einen wahrhaften evangelischen Dichter
katholischen Bekenntnisses " nennen lassen . Wer zahlt ,
darf auch anschaffen , dachte sich mit Recht Rosegger
und schickte , wieder Pastor Kappus in einer Broschüre
erzählt , die „Skizze eines Altares , eines richtigen
HochaltareS mit zwölf Kerzentenchtern nach der Zahl
der zwölf 'Apostel "

. Die tlndankbaren Protestanten
nahmen jedoch diesen Plan nicht an , wohl aber innß -
teu sie ibm seinen Herzensivunsch erfüllen , 'den er selbst
in die fotgeirden schönen Worte getlei 'det hat : „ Ich
bin ein alter Freund der Marienminne , und weil
Maria , die Heilandsmiitler , ja doch auch eine evange¬
lische Person ist , so habe ich gesagt zu den Evangeli¬
schen im Mürztale : „Wenn ich mittne , so müsset Ihr
mir ein schönes Marienbild in die nöne Kirche stellen .

"
Man will das Bild der Mutter , die einen solckfen Sobn
geboren , bisweilen mit Blumen schmücken , man will
der Jolfannes sein , zu dem der Herr am Kreuze ge¬
sprochen : „ Siehe Deine Mutter ! " Nnb wenn meine

heilte , tonnte das Unwetter auch das Feit feiern und ließ
seine stiebende» Schneegardinen an den Bergwände ' » hinab -
gteiten . Dann glitzerte cs voller Pracht und (tzlanz auf
den Märchcnschlösscrn , so daß man fast erwarten mußte ,
der Eiskönig selber iverde aus seinem Königshofe kommen
und einem die 'Hand geben , so daß man auf ewig zu Eis
erstarrte . Doch das dauerte imincr nur einen Augenblick ;
der Wind iimwicbcstc das Ganze bald ivieder mit einoiu
grauen , stöbernden Schncegcwirre und biß

' uns wie eine
Katze in die Nase . Warum stecken wir Menschen auch un¬
sere Rase in alles Mögliche ? Soll die Natur nicht einmal
in Frieden frieren dürfen ?

Doch cs war der Vorabend des Festes , und wir mach :eu
es uns im Zelte möglichst gemütlich ; wir tischten taS
Beste auf , das lvir im Hause hatten , und ließen den Primus
» »erlaubt lauge brennen . Auch auf „ Hcibcrgland " mußte
das Osterfest würdig Kgangen werden !

Am Ostertag fuhren wir über die nächste Bucht und
dann am La » de entlang inmnerfort nach Nordwesten . Auch
hier sahen wir eigentlich nichts anderes als steilc -FclSivände ,
die unmittelbar aus der >Sce emporstiegcn ; doch mir dem
Borwärtskommen ging es nicht schlecht , in N' r Regel konn¬
ten wir auf dem neuen Eise fahren , welches das Land in
einem Streifen von 60 bis 100 Meter Breite umrandete .

Endlich hatten wir zur Abwechslung Fcstivetter mit
stiller Lust bekoninicul Es war jedenfalls das beste Weiter ,
das wir seit uuscrcr Abreise vom Walroßlagcr gehabr
hatte » , wenn cs auch nicht das lvar , ivas wir im Süden
unter „ schönem Wetter " verstehen . Es war nämlich auch
heute nicht völlig klar . Wir wurden wieder mit derselben
Art Stanbschnce , die in diesem Frühling so häufig vorkani ,
überrieselt . Es war jedoch nicht so schlecht , daß wir nicht
versucht hätten , einige photographische Aufnahmen von dem
Lande zu machen ; sic wurden zwar nicht gut , aber doch
einigermaßen brauchbar . Wie alle Aufnahmen aus dieser
Gegend wurde » sie später leider unterwegs beschädigt .

Im Laufe des Tages kamen wir an Prcßeisrcihcn vor¬
über , die au Höhe alles üüertrafcn , ivas wir bisher gesehen
hatten . Wir machten Halt und gedachten , sie zu messen.
Doch eS wehte so frisch und kalt , daß wir beschlossen, damit
zu ivarten , bis wir wieder zurückkchrten , dann würde wohl
bessere Gelegenheit dazu sein . Jetzt hatten wir wenig Zeit
übrig . Um mir aber doch wei^ stens ein Urteil gebildet - U



katholischen Landsleute , die Ballern und Holzer und
Halter , die Eier - und Hühnerträgerinnen aus dem
Jockelland, vom Gebirge lammen und vorübergehend
einen scheuen Blick werfen in 'diese Kirche, so sollen sie
ein wenig angeheimelt sein von dem geliebten Bilde,
das ihnen freundlich entgegenschaut .

" Und jo findet
man tatsächlich in der lutherischen Kirche
zu Mürzzuschlag ein Muttergottes¬
bild , eine schöne Kopie des Defreggerschen Bildes :
„Die heilige Familie"

. Der Pastor Kappus bemerkt
dazu , es sei wahrhaftig keine Gefahr , „wenn vor
ihrem Bilde angebetet ( !) oder angerufeu wer'de von
alten oder neuen Protestanten "

; er glaube auch, „daß
es ichon manchen Katholiken und Protestanten erbau-
lich gewesen sei "

. Wenn Kappus hier von einer „An¬
betung" der Gottesmutter spreckj-en sollte — der Aus¬
druck ist unklar — jo wäre dies für die alten und
neuen Protestanten des Mürztales «wohl wenig er¬
baulich . Daß Katholiken die Gottesmutter nicht an -
beten , sollte der Herr Pastor wohl wissen. Kappus
geht jedoch noch weiter ; er erlaubt in seinem Bethause
nicht bloß die jedem Katholiken so teure Muttergottes -
„Anbeümg"

, sondern er sagt in feiner Broschüre auch :
„Es ist eine ernste Frage, ob wir nicht im katholischen
Gottesdienste manche Stücke finden, die gut christlich
find und deren Annahme vielen den Uebergang we¬
sentlich erleichtern würden .

" Also darauf soll es
hinaus ! Die aus Deutschland eingewanderten Pa¬
storen haben die tiefe Innigkeit, mit welcher der
Steirer an seiner katholischen Kirche hängt , erkannt
und trachten nun , ihm den Uebertritt zum Luthertum
„wesentlich zu erleichtern "

. Um Apostaten zu ge¬
winnen, läßt man ungescheut den protestanti'scherseits
so verlästerten Marienknltus zu , ja man ist geneigt,
noch „ manche Stücke vom katholischen Gottesdienste" ,
die unserem Volke ans Herz gewachsen sind , anzu-
nehmcn . „ Darum grüßt hier (in dem Miirzzüschlager
lutherischen Bethause) das Marienbild , darum tönt
hier der „ katholische

"
, aber gut evangelische ( !) Vers:

„ Hier liegt vor deiner Majestät im Staub die Ehristen-
schar ! " schreibt Kappus . ■— Die deutsche Sprache hat
für ein derartiges Vorgehen ein gutes , kräftiges
Wort ! Oder befindet sich das Luthertum in Steier¬
mark in der Mauserung ? So schreibt das Wiener
„Vaterland "

. Also der sonst so gescholtene und ge¬
lästerte Marienkultus der Katholiken ist den „Los von
Rom" -Männern in Oesterreich wenigstens gut genug
dazu, um Mäuse zu fangen. Pfui !

* Karlsruhe , 9 . Dezember.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben

sich gnädigst belvogen gefunden, dem Senatspräsidenten
beim Oberlandesgericht Karl Freiherr » Teuffel von
Birkensee das Kommandeurkreuz erster Klasse Höch -st -
ihrcs Ordens Bcrthold des Ersten zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst geruht , den Senatspräsidenten beim Oberlaudes¬
gericht , Karl Freiherr » Tenffel von Birken see auf
sein untertänigstes Ansuchen unter Anerkennung seiner
langjährigen treuen und ersprießlichen Dienste in den
Ruhestand zu versehen.

Mit Entschließung Grotzh . Generaldirektion der Staats -
cisenbahnen wurden Betriebssekretär Karl Göpfcrich in
Lauda nach Karlsruhe und Betriebsassistent Gustav
B u t ftn i in Psull - ndorf nach Lauda versetzt.

Mit Einschließung Großh . Ministeriums des Innern
wurde Landwirtschaftslehrer Karl Cronberger in
Metzkirch als Vorstand der landwirtschaftlichen Wiittcr-
schule daselbst etatmäßig angestellt.

Den badische» Klosterstürmern ins Album.
Als die Väter und Großväter vieler heutigen badischen

Klosterftürmer 1849 Revolution gegen den Großherzog
machten , rückten bekanntlich preußische Truppen zur
Dämpfung des Aufruhrs in Baden ein . Damals hatten
gerade die Volksmissionen, die den Aufrührern ein Greuel
waren, in Baden begonnen. Man forderte den preußischen
Befehlshaber , General v . Schreckenstein , auf, gegen
die Missionen vorzugehcn. Dieser aber erließ nach ein¬
gehender Untersuchung am 15. März 1850 folgenden
Divisionsbefehl (Duhr, Aktenstücke über die Jesuiten¬
missionen in Deutschland, S . 16) :

„Da eS sich herauSgestellt hat , daß seitens der im Lande
bereits mehrfach abgchaltenen Missionen keine politischen
Tendenzen verfolgt worden sind, so ersuche ich die König ! .
Division ergebenst, sämtliche unterhabenden Kommandanten
und Polizcidistriktsbefehlshaberanzuweiien , solchen Missionen ,
sobald sich die kompetenten Zivilbehörden mit deren Ab¬

haben , fragte ich Jsachsen . für wie hoch er diese Hügel
halte, und um mich dagegen zu sichern , daß er gar zu hoch
greife, riet ich erst selber und sagte:

„Der Preßcishügel dort ist Wohl seine 80 Fuß hoch ? "

„Nein," antwortete Jsachsen, „ der hat ganz sicher seine
120 Fuß .

" Wie hoch er sein konnte , läßt sich nicht gut
sagen , weil wir ihn nicht gemessen haben ; aber groß war
er , das ist gewiß. Ich habe mir nie vorstellen können , daß
das Eis sich unmittelbar am Lande so hoch aufzutürmen
vermöchte , und ich kann heute »och nicht verstehen , wie es
zugegangen ist.

Theater, Konzerte , Kunst und Wissenschaft .
— Vorlesungen für dus Gesamt - Publikum. Eine

an keiner anderen Hochschule bestehende Neuerung hat
der Engere Senat der Universität Heidelberg be-
schlosscn. Der Senat hält öffentliche Vorlesungen ,
zu denen alle erwachsenen Bewohner derStadt
Zutritt haben, für ivünschenwert . Die Dozenten, welche
solche Vorlesungen innerhalb des LcktionSkatalogcS an-
zrigen wollen, haben blos die Genehmigung deS Engeren
Senates einzuholen. Alsdann werden die Vorlesungen
unter dem Titel „für dar Gesamt » Publikum " in
die Anzeige der Vorlesungen ausgenommen.

=* Die diesjährigen Nobel- rris-Empfänger sind nach
einem Telegramm der „Frkf . Ztg." aus Stockholm
wahrscheinlich für Physik das Ehepaar Curie und der
Physiker Becquerel - Paris, für Chemie Professor
ArrheniuS - Stockholm, für Medizin ProfessorFinsen -
Kopenhagen, fiir Literatur Björnstjerne Björnson und
für den Friedenspreis Baronin Suttner .

— Todesfälle . Am 6. Dez. verschied in Münster
(Westfalen ) der hervorragende Philosoph Professor Dr.
Georg Hagemann . Geboren am 17. Nov . 1832 zu
Beckum, studierte er am Gymnasium zu Necklinahauscn
und an der Akademie zu Münster (1852— 1855) und
wurde am 6 . Dezember 1856 zum Priester geweiht. Am
7 . August 1861 wurde er Hierselbst auf Grund einer
Dissertation „ Oe «ui ixoias con - ci-ntia" zum Doktor der
Philosophie promoviert und habilitierte sich Ostern 1862
als Privatdozent . Erst 1881 erlangte er , dank dem
Kulturkampf, eine außerordentliche Professur . Der Vcr-
st»rb« « hat eine große schriftstellerische Tätigkeit entfaltet .

Haltung einverstanden erklärt haben, keine Hindernisse in
den Weg zu legen , sondern ihnen gegentcils Schutz und
Beistand zu gewähren . Ebenso sind katholische Geistliche,
welche behufs Beiwohnung solcher Missionen vom Elsaß
herüberkommen und sich in Amtstracht befinden oder als
Geistliche answeisen , ungehindert und ohne andere Legiti¬
mationen passieren zu lasten . Karlsruhe, den 15 . März 1850 ."

Diese Reminiszenz, welche wir der „Köln . Volksztg."
entnehmen, ist wirklich interessant. Der Haß der Söhne
jener 48cr und 49er gegen die Missionen ist noch heute
der gleiche. Fortwährend suchen diese Herren in den
Blättern (vergl . „Bad. Ldsztg ." und „Lahrer Ztg.

" ) die
Missionen auch als politische Kundgebungen zu denun¬
zieren , obwohl es auch heute noch so wahr ist wie da¬
mals, daß die Missionen keine politischen Tendenzen ver¬
folgen.

Der Nullpunkt.
In der „Bad. Ldsztg ." lesen wir :
„lieber die wünschenswerte Annäherung der Linken an

die Nationalliberalcn sind in letzter Zeit Ströme von Tinte
vergoste» worden , ohne daß die schöne Idee der Verwirk¬
lichung näher gerückt ist. Insbesondere trennte bisher die
badische Demokratie , welche sich an der Seite des Zentrums
recht behaglich fühlte , im Landtag eine große Kluft von der
nationalliberalen Partei . Das ist jetzt mit einem Schlage
anders geworden . Vor Beginn der heutigen Sitzung packten
die fünf Demokraten plötzlich ihre sieben Sachen zusammen
und rückte» vom Zentrum ab zu den Nationalliberalen hin¬
über , welche sie mit lautem Hallo begrüßten . Ter Antisemit
Mampcl, der sich an der Seite der Nationalliberalcn nie
recht wohl fühlte, hat sich zu seinen Freunden vom Zentrum
gesetzt , die nun im Verein mit den — Soziaidemokrate» die
„ Rechte" bilden , während Nationalliberale, Freisinnige und
Demokraten die „Linke" verkörpern ES bleibt jetzt nur
noch zu wünschen, daß die Demokratie endlich auch in ihrer
Gesinnung vom Zentrum rückt , dann gewinnen im Landtag
die liberalen Parteien eine unbestrittene Majorität und der
Einfluß deS Zentrums wird von selbst auf den Nullpunkt
herabsinken .

"
Das politische Verständnis des Schreibers voranstchen-

der Zeilen ist gewiß schon längst auf dem Nullpunkt
angelangt . Sein Wunsch, daß der Einfluß des Zentrums
auf den Nullpunkt heradsinke , bedeutet nichts weniger,
als daß die badische Politik die größte Partei des
Landes , das Zentrum ignoriere und über seine Forder¬
ungen achtlos hinwcgschreite . So begreiflich dieser
Wunsch ist, der sich Ivie ein Seufzer der Brust eines
nationalliberalcn Liebhabers entringt , so wenig kann ein
kluger Politiker , der bekanntlich nicht mit den Wolken
am Himmel sondern mit den Menschen auf der Erde
rechnen mutz , erwarten, daß er sich je erfüllt . Kinder
äußern bekanntlich öfters Wünsche, über die Erwachsene
lachen — und es gibt auch politische Kinder . Vielleicht
hat aber der Schreiber der zitierten Ausführungen die¬
selben nur scherzhaft gemeint? Oder sollte er am Ende
doch einen tiefen Blick in die politische Geschichte Badens
getan haben und dabei zu der Ueberzeugung gekommen
sein, daß in Baden auch das Unglaubliche mö licki ist ?

Aus Achern werden 'der „Bad. Landeszeitung"
zwei „nette Pröbckjen ultramontaner Toleranz " be¬
richtet :

„In einom Hause der Gemeinde 1l . wird ein sogen , un¬
abhängiges Blatt ( „ Mittclb . Nachr .

" ) , nicht ein ausgepräg¬
tes ultramontaues Preßerzcugnis , gehalten. Sobald der
Ortsgeistlichc davon Wind bekommen hatte , erklärte er dein
betr. Hausvater , daß er mit dem Halten und Lesen jenes
Blattes eine Todsünde ( ! ) begehe . Der würdige Seel¬
sorger und Abounemensammler des „Acher- und Bühler¬
boten" kam aber diesmal an den „Lehen " . Die Antwort
lautete nämlich kurz und deutlich : „Diese Todsünde nehme
ich auf mich ! " — In einer anderen Gemeinde N . ist vor
einiger Zeit am Samstag ein liberaler Katholik gestorben ,
dem aus verschiedenen Gründen der häufige bczw . regel¬
mäßige Besuch des Gottesdienstes nicht mehr gepaßt hatte .
Darauf verkündigte am Sonntag der Ortsgeistliche in Be¬
tätigung christlicher Nächstenliebe von der .Kanzel herab, daß
der Verstorbene zwar kein Gotteslästerer , aber ein Kirchen -
schwäuzcr gewesen sei ; er verbitte sich daher jede Ehren¬
bezeugung beim Begräbnis . Dabei zielte er hauptg, .., .
gcgn die offizielle Beteiligung des Militärvereins , dem
der Verstorbene angebört batte . Die Mitglieder des Mi¬
litärvereins haben jedoch eine andere Auffassung von ihrer
Pflicht! als Christen und Kameraden gehabt und sind voll¬
zähliger denn je ersckstenen , um ihrem Kameraden die letzte
Ehre zu erweisen.

"
Ilm welche Gemeinde handelt es sich hier ? Unz -

hustst , Urlossen, Neusatz ? Vielleicht drückt die „Bad .
Lattdestztg .

" sich genauer ans, damit man der Sache
nachgehen kann. Es wird auf diesem Gebiet so viel
geschwindelt , daß inan weder der „Bad . Landesztg .

"
noch dem solche Pröbchen verbreitenden Bad , Korr.-B.
ohne weiteres glauben kann .
Auch als Dozent war er hochgeschätzt. — In Münster
(Westfalen) starb der Komponist und Pianist Professor
Dr. Julius Otto Grimm im Alter von 76 Jahren .
Grinim war Dirigent des Musikvereins und des Akade¬
mischen Gesangvereins in Münster . Er hat eine größere
Anzahl Sinfonien , Suiten in Kanonform für Streich¬
orchester, sowie Klavierstücke und Lieder komponiert. —
Ter ordentliche Professor der Archäologie der Kieler
Universität, Milchhöfer , ist gestorben.

— Verschiedenes. Die Deutsche Orientgesell¬
schaft hat für dieses Jahr jedem ihrer Mitglieder ein
originelles Weihnachtsgeschenk bereiten können , nämlich
eine aegyptische Grabfigur aus Fayence , wie
sie oft in großer Zahl den Toben mitgegeben wurden,
damit sie für die Bestatteten die Arbeit im Jenseits ver¬
richten sollten . Die gut erhaltenen Stücke stammen etwa
aus der Zeit um 600 v . Ehr. — Das Museum für
deutsche Volkstrachten und Erzeugnisse des
Hausgewerbes in Berlin geht am 1 . April 1904
nnentgeltlich in das preußische Staatseigentum über.

Litcrarijchcs .
Wann lebte Adam ? Eine biblische , geschichtliche und

vorgeschichtliche Studie für jedermann von Eugen
D r e x I c r . Ravensburg . Dornsiche Verlagsbuchhand¬
lung . 1908 .

Dieses Schriftchen bietet mehr, als der Titel vermuten
läßt . Es behandelt zunächst die wissenschaftliche Tragweite
der biblischen Zahlangaben , welche das Alter des Menschen¬
geschlechtes betreffen, beleuchtet sodann in populärer und
anregender Darstellung die älteste bekannte Geschichte der
Urstämme der jetzigen Menschheit auf beiden Erdhälften ,
erörtert vom Standpunkt der Bibelkritik, Volksüberliefer¬
ung und Naturwissenschaft den Umfang und den Charakter
der Sintflut und die Abstammung sämtlicher geschicht¬
licher Völler von der Familie des Noe, endlich in übersicht¬
licher und gemeinverständlicher Weise die Fragen , die sich
an die prähistorische Existenz des Menschengeschlechts
knüpfen . Die wissenschaftlichen Fremdwörter und Fach-
ansdrücke sind im Text erklärt , sodaß sich dar Büchlein leicht
und spannend liest . Für apologetische Vorträge bietet es
eine Fülle gediegene » Materials .

* * *
Die Mari «uifch «a Wallfahrtsorte in der Erzdiözese

Freiburg i. Br . Bericht für den internationalen marianischen
Kongreß in Freiburg i . Schw ., von Wilhelm Stört ,

Kleine badische Chronik .
A Mannheim, 8 . Dez . Das Hochbauamt hat für den

Umbau des Kaufhauses für die Zwecke eines Rathauses
ein Projekt auLgearbeitet , daS einen Kostenaufwand von
1,500,000 M . erfordert . Der Umbau soll etappenweise er¬
folgen . Beim Bürgerausschuß wird demnächst die erste Rate
angcfordert werden .

+ Mannbeim , 8 . Dez . In Mundenheim fiel daS
dreijährige Söhncken des Ludwig Singer in einen mit
heißem Wasier gefüllten Kübel und zog sich so schwere Brand¬
wunden zu , daß cS anderen Tages starb .

X Adelöheim, 8 . Dez . Bei der in Hirschlanden statt
gehabten Bürgermei st er wähl wurde der seitherige
Büracrnieister Gehrig alS solcher wicdergewählt .

^ GeruSbaeh , 8 . Dez . In Hörden rettete der 13
Jahre alte Jakob März den 9 Jahre alten Karl Stang ,
welcher in den Murgkanal gefallen war, vom Tode des
Ertrinkens.

A Rastatt , 8 . Dez . In dem WäfferungSgraben für die
Bruwwiescn wurde ein neugeborenes Kind aufge -
fundcn ; dasselbe mag nach Aussage deS Großh. Bezirks¬
arztes etwa acht Tage im Wasier gelegen haben , lieber
die Mutter des KindeS sind laut „Rast. Tagbl ." bis jetzt
noch keine Anhaltspunkte bekannt .

g Bräunlingen, 8 . Dez . Herr Bürgermeister Berts che
hat sein Amt niedergelcgt .

g Untermünsterthal , 8 . Dcz . Vergangenen Donners¬
tag verunglückte der etwa Mitte der 60 Jahre stehende ver¬
heiratete Holzhauer Friedrich Pfeiferlc von hier dadurch,
daß er im Wald beim Etzenbach unter einen den Abhang
bcrabrollcnden Baumstamm geriet und dabei solche Ver
letznngen erlitt, daß er lt . „Stanfencr Wochenblatt " in der
Nacht vom Samstag auf Sonntag starb

□ Schönau . 8 . Dez . Der Portier des Hotels Sonne,
Johann Schmidt , zog sich eine unbedeutende Verletzung
an . Es trat jedoch Blutvergiftung ein , welcher der
Mann erliegen mußte . Schmidt war verheiratet.

ch Engen , 8. Dez . In der Anstalt in Blnmenfeld
hat ein Geisteskranker seinen Zellengenossen tot -
geschlagen . Der Verstorbene ist aus Gailingcn gebürtig .

Aus dem Gerichtssaal .
E . Sitzung der Strafkammer I vom 7 . Dez.

Vorsitzender : Laiidgcricytsrat Siegel ; Vertreter der
Großh . Staatsanwaltschaft : Rcfcrcndär Hack .

Freigesprochen wurden : Der Student Julius Maurer
aus Karlstadt von der Anklage wegen Uebertretung strahen-
polizeilicher Vorschriften; der Taglöhner Christian Barch
aus Maulbronn von der Anklage wegen Bedrohung.

Die Anklage gegen die Studenten Wilhelm Brucks
aus Grünberg und Walter Rhein bald aus Salem tve-
gen Ruhestörung kam nicht zur Verhandlung .

Des Diebstahls im Rückfall war der Taglöhner Josef
Herrschaft aus Marseille, wohnhaft in Pforz , ange¬
klagt. Er hatte am 31 . Oktober in der Herberge zur Hei¬
mat in Mühlburg ein Paar dem Taglöhner Ornella ge¬
hörende -Schuhe im Werte von 7 Mark eimvendct. Das
Gericht bestrafte den Angeklagten mit 3 Monaten Ge¬
fängnis .

Als ein wenig vertrauenswürdiger Geschäftsmann er¬
wies sich der früher in Malsch wohnhafte Uhrmacher Anton
Walte rbcrger aus Schlierstadt . Der Angeklagte, der
sich in der Hauptsache auf das Reparieren von Uhren ver¬
legte, hat in der Zeit von Ende Juli bis Ende Oktober d . I .
in nicht weniger als 22 Fällen Uhren , die ihm von Leuten
in Schielberg, Burbach, Völkersbach , Rohrbach, Malsch ,
Freiolsheim , Weingarten , Kirchheim , Bulach und Karlsruhe
zur Reparatur übergeben worden waren , teils verkauft,
teils in den städtischen Leihhäusern in Heidelberg und
Karlsruhe versetzt. Die von Walwnberger zu seinem Vor¬
teile veräußerte » Uhren hatten einen Wert von etwa 270
Mark. Außer diesen Unterschlagungen hatte sich der An¬
geklagte eines Diebstahls schuldig gemacht . In der Woh¬
nung der Eheleute Hurst hier, bei denen er zuletzt logierte,
erbrach er am 24 . Oktober eine Schatulle und entwendete
daraus den Betrag von 250 Mark. Von dem gestohlenen
Gelde konnten dem Diebe 176 Mark wieder abgenonimen
loerden , so daß die Eheleute Hurst iveuigstens den größeren
Teil ihres Eigentums zurückerhieltcn . Das gegen den An¬
geschuldigten erlassene Urteil lautete auf neun Monate Ge¬
fängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Die übrigen Fälle waren Berufungen . Es ergingen fol¬
gende Urteile : Dtenstmagd Wilhelmine Ott aus Chur we¬
gen Gewerbsunzucht 3 Wochen 'Hast ; Taglöhner Emil Karl
H a ß m -a n n aus Karlsruhe wegen Körperverletzung fünf
Mark Geldstrafe ; Malermeister August Abt aus Karls¬
ruhe, wegen Körperverletzung angeklagt, wurde für straf¬
frei erklärr.

E . Kriegsgericht vom 8 . Dez . Ern Offizier des
hiesigen Leibgreiiadierregimem's Nr . 109 stand heute unter
der Anklage der Mißhandlung und Beleidigung
eines Untergebenen vcr dem Kriegsgerichte der 28 .
Division. Der Angeschuldigte war der 22 Jahre alte Leut¬
nant der 1 . Kompagnie Jaspar v o n A r n i m . Den Vorsitz
führte Oberstleutnant z . D . Knecbt ; als Verhandlungsleiter
fungierte Kriegsgerichtsrat Hnrchler . Leutnant von Arnim

Pfarrer in Boblsbach apostolischer Missionär . Canissius-
druckerei, Freiburg (Schweiz ) 1903 . Das Büchlein , das
96 Seiten umfaßt, wird von jedem Katholiken der Erzdiözese,
der sich für die da und dort im Lande zerstreut liegende, -
Wallfahrtsorte interessiert , mitNutzen gelesen werden . Es enthält
in gedrängter Kürze alle historischen Daten , welche für das
Entstehen und die Enlwicklnng der Wallfahrtsorte von Be¬
deutung sind, ohne sich mit trockener Aufzählung von Zahlen
und Ereignissen zu begnügen . Besonders dürfte an dem
Büchlein die Schilderung der von Liebe zur Gottesmutter
bestimmten Stellung unserer badischen Markgrafen z „ manchen
der Wallfahrtskirchen gefallen . Wir nennen hier vor allem
Bickesheim bei Durmersheim, bei dessen Maricnkapelle st¬
einst der Türkenlouis sainr seinen Soldaten dem Schutze der
Mnttcrgotles empfahl , bevor er seine Macht gegen Ludwig XIV.
von Frankreich führte .

Werden die störenden und leider sehr häufigen Druckfehler
in der uns vorliegenden Ausgabe auSgcmerzt , io wird das
Büchlein für alle katholischen Familien des Landes recht
lesenswert fein .

* » *

Der Stern von Hallalat . Preisgekrönter Roman von
M . Hellinden . Mit Buchschmuckvon P h i l . Schu¬
macher . Broschiert Mk. 4 .— , gebunden Mk . 5 .—.
(Allgemeine Verlags - Gesellschaft in . b . H . in München .)

Ein farbenreiches Gemälde aus dem Altertum weiß uns
der Verfasser in diesem Buche zu geben . Er schafft keine
bloßen Buchmenschen , wie wir sie so oft in historischen Ro¬
manen antreffen , die nur lveise reden und groß und edel
handeln, sondern wirkliche Charaktere, wie sie auch seiner
Zeit aus starken Volksstämmen herauswuchsen. Speziell das
Schicksal des Judenvolkes, das zuerst in der babylonischem
Gefangenschaft schmachtet und dann im Laufe dieser präch¬
tigen Erzählung heimtehrt, um den Tempel zu bauen, wird
den Leser doppelt gefangen nehmen und manch einen erst
jene Zeit des Altertums , jenen Geist der alten Juden ver¬
stehen und erfassen lassen . Dieser Roman ist daher nicht
nur eine hochinteressante , sondern auch eine hochbelehrende
Schöpfung, für die wir dom Autor , der sein großes Wissen
so gut in den Dienst lebendiger Kunst zu stellen wußte,
nicht genug danken können . Der Umstand allein , daß der
„ Stern von Hallalat " bei der bekannten Preiskonkurrenz
der „Deutschen Literatur -Gesellschaft " mit einem Preise
gekrönt wurde, spricht laur genug für seinen hohen literari¬
schen Wert. *

Welt und Haus . Wöchentliches Unterhaltungsblatt
mit Bilderschmuck und Kun-stbeilagen . Leipzig . 2. Jahr - ,
gang . Heft 49 erschienen . Preis pro Heft 20 Pfg . I

hatte bei einer Uebung, die er mit einer Abteilung ©oßj®
*

um 10. November aus dem sogenannten Rennbuckel ve
hiesigen Exerzierplatzvornahm , dem Grenadier Hevtts-
dieser beim Entladen seines mit Platzpatronen
Gewehrs nicht vorschriftsmäßig verfuhr , mit der S» i
mehrmals ins Gesicht ge ' chlagen , sodaß Hebeis aus der
blutete und ihm der Helm vom Kopfe fiel, und Hebels z
gerufen : „Das Schwein schießt mich noch tot .

" ^eutna
von Arnim gab diesen Tatbestand vollkommen ö" . Er '
klärie, daß er seine Handlungsweise nicht rechtfettig
wolle , da er sich hätte beherrschen sollen , aber er habe
einer augenblicklichen Erregung gehandelt. Der Grenam
Hebeis habe das Gewehr während des Entladens clt
auf seine (Arnims ) Brust gerichtet , sodaß er der
ausgesetzt gewesen sei, erschossen zu werden. Um dieser A.
fahr zu begegnen , sei er auf Hebeis zugesprungen . Ae-
diesem in der Erregung die Schläge versetzt. In der »
Iveisanfnahme wurden die der Anklage zu gründe liegen^
Vorgänge von mehreren Unteroffizieren und Soldaten *
(tätigt . Hervorznheben ist, daß Hebeis keine Meldung ^
stattete. Das Regimemskommando bekam von der so
erst Kenntnis durch einen -Brief des -Küfermeisters Elw
in Knielingcii, der den Vorfall von einem Bauern , »er
10 . November in der Nähe des Ucbuugsplatzes i(WA '

Pflügte und das , was sich ereignete, mitangcschen ha» '

erfuhr . Daraufhur wurde Untersuchung eingeleitet, -j- •
Vertreter der Anklage beantragte die Verurteilung »
Angeklagten. Bei der Strafzumessung käme mildernd
gute Führung des Angeschuldigteu und der Umstand m c

tracht, daß aus der Mißhandlung keinerlei Folgen.
e

standen seien . Sirafverschärfcnd müsse berück»«» ^
Werden, das; die Tat von einem Offizier begangen wor"
sei , der durch seine Handlungsweise den Unteroffizierene
schlechtes Beispiel gebe. Der Anklagevertreter beantrag
15 Tage Stubenarrest . Der von dem Aug-eklagteii
Verteidiger , Hauptmcnm von Dobcneck , vertrat die u
fassting , daß der Angeschuldigie in Bestürzung und
regung gehandelt habe , und beantragte die Freispr«»" £
mindestens aber die Verurteilung zur geringsten « tra •

Das Gericht erachtete des nach dem Verhandlungscrgcc»
als festgestellt , das; der Angeschuldigte sich im Sinuc ^
Anklage vergangen habe . Eine Notwehr oder ein 9W !»1
liege nicht vor . Es habe sich nur gefragt , ob ein m «'
schwerer Fall vorliege. Das habe das Gericht augonu -
men , jedoch als straferhöhend in Bettacht gezogen , datz^ .
Angeklagte im Dienste und als Ofizier gehandelt
Urteil lautete demgemäß auf 14 Tagen Stube '
a r r e st.

Vermischte Nachrichten.
** D a r ni st a d t , 7. Dez . Von Worms aus ergebt ^

Aufruf „Au alle Hessen"
, der zu einer eigenartigen « v A

parhi e-K undgebun g für den Großh erzog « ^
fordert . Am kommenden 1 Januar , auf den der
fürst die diesmalige Feier seines G e b u r t s t a g c s u

legt hat , soll ihm ein Fonds für die von ihm bcsom^ ^
protegierten Bestrebungen auf den Gebieten der Kuust- ! ,
Kunsthandwerks und der Errichtung mustergültiger
ringen fiir Minderbemittelte zur Verfügung gestellt
Die Sammlung wird durch Spenden aus allen Teile » L

Großherzogtums und allen Berufsklasien aufgebracht.
** Sofia , 7 . Dez . Ein Schüler des bulgaris^

Gymnasiums zu Warna , namens Mamardschew, der cs '
22 Jahren erst bis zur Obersekunda gebracht hatte, lÄw
sich von seinem Chemielehrer namens Atanassow belcw^
und verlangte von ihm vor den versammelten Schulkautc , ^
den „Aufklärungen"

. Darauf stieß er dem Lehrer, dcr, „^
zurechtwies, ein Dolchmesier in die Brust , riß das j
aus der Wunde und lief durch die Tür auf den
hinaus . Als er dorr den Lehrer um Hilfe rufen ho ^
wollte er von neuem in das Klasienzimmereindringeu-

n_
Tür war aber von den andern Schülern geschloffen
Darauf begab sich Mamardschew in den Zeichensaal , f
dem aus eine Verbindnngstür in den UntcrrichtsraUlU ,
Sekunda führt , fand aber mich diesen Eingang verst̂ ^
Nun eilte der rachsüchttge Schüler , als er keine Möglich®

,
mehr sah , den verhaßten Lehrer nochmals anzngrew^
iviederum auf den Flur , stich sich den Dolch ztveimai
den lkuterleib und sank tot zu Boden . ^

Bcrlosungen . (Obne Gewähr .)
Scrienziehung der .K ö l n -M indener Präm

Anteilscheine : 7 30 44 79 118 184 198 242
420 489 523 662 593 684 686 771 806 985 1030
1168 1275 1802 1409 1467 1487 1601 1627 1642
1746 1803 2045 2258 2293 2303 2334 2124 2479
2628 2550 2587 2673 2761 2767 2854 2864 2005
2947 2967 3014 3036 3057 3094 3119 3129 3176
3233 3234 3257 3344 3416 3443 3518 3612 3654
3959 3979 .

i - 5
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Grofth Hoftheater.
Donnerstag , 10 . Dezember . Abtl . A . 23 . Ab .-Vorst .

preise. De» Kaihchcu von tzeilbromi , Schauspiel t» 5 Akte » ^
1 Voripicl vo » Heinrich von Kleist, für die Bühne einflctt»

von Eduard Devrient. Anfang 7 Uhr, Ende 10

Witterung am Montag den 7 . Dezember
Swinciiiüiidcund Metz nachts Regen ; Breslau

Regen ; Neufahrwasierund Chemnitz trüb ; Hamburg, A"® '
und München ziemlich heiter.

Wetternaevrickttcu aus dem Süden
vom 8 . Dezember vorinittags 7 Uhr . „ .A

Triest halbbedcckt 8 Grad , Nizcn halbbedeckt b ®
Florenz Rege » 5 Grad ; Rom halbbedeckt 4 Grad.

Wetterbrickit des Zentralbureans fiir Meteorols ^
und Hydrogr . vom 8 . Dezember 1903 .

Der hohe Druck, welcher gestern zungenförmig vo »
her in das Binnenland hereinragte, hat sich ganz iv .
Innere von Rußland zurückgezogen, gleichzeitig hat dtt * „
Depression , welche gestern im Nordwesten der bnt>!
Inseln erschiene » war, deren Wirkungskreis auf ganz ^ acht
enropa ausgebreitet. Bei meist südliche» Winden v
deshalb trübes Wetter mit Niederschläge» Die Tempera » ^
sind seit gestern etwas gestiegen . Verhältnismäßig ^
Wetter mit Niederschlägen ist zu erwarten. ^

Witternngsdrobachtungen der Meirorolog .
Karlsruhe .

Wind
Therm. Abfol. Feucht,

in O . Feucht, in pCr .
j mm j

0 .0 ! 3 .9 85
84 ! 5 .2 ! 90
7 .0 . 5 .8 77 -

am 7 . Dez . : 4 .0 ; niedrigste w
0 .9.

giitl*

heiA
fi

SW

Barom .
Dezember.

^
m

7 . Nachts 9 U . 740 .6
8 . Mrgs . 7 U. 740 .2
8. Mittg . 2 11. 742 .4 ,

Höchste Temperatur
darauffolgenden Nacht -

Niederschlagsnicnge des 7 . Nov . : 1 .3 mm .

Wasserstau !» drö Rhein »
Waldshut , 8 . Dez . Morgens 8 Uhr 2,15 beb- ,
Schnsterinfel , 8. Dez . Morgen» 6 Uhr 1 .90 f« '"

Kehl, 8 . Dez . Morgen» 6 Uhr, 2.38 m, beh .
_ ^

Verantwortlich : Für . den politischen Theil:
TheodorMeyer . Für Kleine badische Chronik, «oi» ^
Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal Herma ^
Baßler . Für Feuilleton , Theater , Concerte, Kunp ^
Wissenschaft: Heinrich Vogel . Für Handel >>nv

kehr, Haus- und Landwirthschaft. Inserate und
Heinrich Vogel . Eämmtliche in Karlsruhe . - /
tionsdruck und Verlag der Wiengesellschaft
in Karlsruhe , Adlerstr. 42. HeinrichBogtl . D»
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